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Viel wahrfcheinlicber i(t die im Eingänge angegebne 
Entftehungsweife. Die Gegner diefer Auhcht, Prochaska, 
Gail, Spurzheim, führen dagegen den Mangel an Spuren 
von ZerreiTsung an ; allein diefe lind faft beftäudig (?). 
Nach ihnen müfsten die Nerven fo gut als die Knochen 
und Häute aufgelöft feyn ; allein es ift von Auflöfung 
nicht die Rede; ein hydrocephalifcher oder hydrorliachiti- 
fclier Bruch, der Hirn oder Rückenmark zerftört, kann 
wohl Atrophie der Knochen veranlaffen, ohne auf gleiche 
Weife auf die Nerven zu wirken.

15. Lavergne über ein fchädellofes Kind. (In 
Sédillot's Journ. de mcdec. Vol. 56. Igl6. p. 175.)

Die Legallois'fchen Verfuche über das Lehensprincip 
riefen mir folgenden Fall, den ich bereits vor meinem 
Jahren in meinem Tagehuche gehabt hatte, ins Gedacht- 
nifs zurück. Ein, übrigens wohlgebildeter , reifer Knabe 
hatte an der Stelle des Gehirns eine hellrothe, einem 
Gefchvvür völlig ähnliche Stelle, hinten nur die untern 
zwei Drittheile des kleinen Gehirns, und des ihm ent- 
fprechenden verlängerten Markes. Bei feiner Geburt 
fchrie er einigemal fcliwach. Das Athmen war ziemlich 
frei, die Bewegungen des Stammes und der untern Glied- 
maafsen regelmäfsig. Das Kind lebte 3 * Tage, ohne Nah­
rung zu lieh nehmen zu können. Die an ihm beobach­
teten Erfcheinungen ftimmen mit Legallois's Annahme 
überein, dafs das Princip des animalifchen und organi- 
fchen Lebens im Rückenmark feinen Sitz hat, die Ner­
ven aber, von welchen die mechanifchen Phänomene des 
Athmens bedingt werden, das ihrige aus dem verlänger­
ten Marke fchöpfen.

16. Chauffier über einige Bildungsfehler. 
(Bulletin de la fac. de médec. T. V. p. 310 und 405.)

Bei einem reifen Fötus war die Nachgeburt unmittel­
bar an die Wände des Unterleibes geheftet, die äufsern 
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